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TOgalter mit ®or= nnb »märtslatif, Set-
eiltmg bes ïntWabes una Siigenilbetiang.

über bicfe fragen berietet ®. Spaß im „£>oI}marft"
Sir. 226 oom 20. September 1929 folgenbeê :

SRancßeS Sägeroetf möchte fuß gern ein neues ©atter
mit gro^n» £>ub unb höbet Sägengefcßrolnbigfett an>

Raffen, mirb ober butcß ^olje greife baoon abgefdbrecft.
Mad&ftebenb fei junäd)ft auf eine ber nieten möglichen
Verbindungen im ©atterbau ^ingetniefen. Von etner
Meibe namhafter ©atterfabrifen mirb ber Vor« unb
Mücfmär tS lauf ihrer neuen ©atter rüßmenb ^ernorge=
hoben. Siefer foH baju btcnen, norgemobette Stämme
sum Macßfchnitt rüctmärts burdj baS ©atter taufen su
iaffen, nacßbem bie Sägen umgehängt roorben ftnb. gn
ein seinen gälten, in alten, oerfeblt angelegten Säge=
ballen, märe eS oielleidbt möglidb, baß baS Vor« unb
MücfroärtSfcßnetbert Heine Vorteile bteten fönnte — in
metner ?ßraji§ î?abe ich bteS smar nodb nicht gefeben —.
gn einem rationell arbeitenben Vetrieb bärfte biefe 2lr
beitëroetfe jebodb nidbt angebracht fein. SJlan fteHe fidb
etnmal ein moberneS Sägeroetf nor, in bem, mte eS fidb
gehört, bie Kapp» unb KretSfägen in ber Verlängerung
ber ©atter flehen. Veim Vorfdfjnitt lommen bei btcfer
SHnorbnung Seitenbretter unb Sdbmarten obne unnötige
SranSportroege richtig nor bie KretSfägen su liegen beim
MüdfroärtSlauf beS ©atterS aber entgegengefeßt in met
ter ©ntfernung baoon. SaS Seitenmaterial muß bann
auf 2Bagen ober auf ber Sdfjulter beS Arbeiters, beffen
2Bege ftcb mit benfenigen ber ©atterarbeiter freusen, su
ben KrelSfägen gefchafft merben. gerner tommt baS fer=

tige Sdbnittmaterial, Valien ober Vretter auf bte Stelle
SU liegen, roo audb ba§ Munbßols Vlaß finben foil. ©S

ift faum benfbar, baß ein rationell arbeitenbeS Säge
roerf fo miberfinnig betrteben mirb. Unb bennodb mirb
oon einigen ©atterfabrifen ber Vor» unb MücfroärlS
lauf angeprtefen. gragt man marum bann beißt eS:
„bie Konturreo s macht eS auch fo, unb ba börfen mir
nid^t surödtfteben." — ©rnftbaft genommen mirb roobl
niemanb fidb bie fomplisterte unb teure Konftruftion
rofinfcßen, mit ber man, rote roetter behauptet mirb, baS

©atter fofort rüdtroärtS laufen laffen tann, menn bie

Sägen einmal auf etnen Magel fdbnetben. SBenn man
bteS am ©etäufch bemertt, ift eS fdbon su fpät, bann
ftnb bte 3ö^ue fdbon ftumpf ober abgebrochen. Sann
näht bie MücfroärtSfieuerung alfo nichts me|r. gerner
mirb gefagt, ber MüdfroärtSlauf erleichtere baS gretma»
dben etma feftgelaufener, oerlaufener Sägen. SieS ift
auSgefdbloffen, roetl ber Mtemen beS ©atterS bann forotefo
nidbt ansteht, unb fomit audb ber Vorfcßub sum MücfroärtS«

lauf ftiUftebt.
Sie fomplisterte Vorfcßubfonftruftion foil auch »et«

anlaffen, baß bte bem Sägenüberbang „entfprechenbe"
Voreilung beS VotfchubeS berart etngebolt mirb, baß bte

Sägen im oberen Sotpunft fofort mit bem Schnitt be>

ginnen. SBeldbe Voreilung ift nun bte richtige — Sar»
über fann fetne 3Raf<hlnenfabrif etroaS fagen, fie muß
fich mit bem üllter beS ©atterS änbern, meil bte 3lb=

nußung ber Volsen unb ©elenfe ben toten ©ang beS

SWedbaniSmuS bauernb oergrößert. Sie Voreilung foil
„bem Überhang entfpredbenb" fein? äRan barf fragen,
rote bteS gemeffen merben foil, unb ob bei roecßfelnbem
überbang auch jebeSmal bie Voretlung neu berechnet unb
etngefteHt merben foU? 3Ran foU im allgemeinen ben
überbang gertng machen, bamit möglichft oiele 3äßne
Sum Sdhnttt fommen. SleS ift aber nur richtig, menn bie
Scßntttböbe ober ber Stammburcßmeffer f lein er als
ber Sägenbub ift. 3m anbern gatl muß man großen
überbang anmenben, audb menn er tbeoretifdb falfch ift,

um bem Sägemehl einigermaßen bie 9Rögll<hfett s« 9®'

ben, auS bem Schnitt berauSsufommen. SBte groß bie
fer überbang für ftarfe Vlödfe fein muß, fann nur a«S'

probiert merben. Such bie £>ärte beS Çolseë forote ber

Spißenroinfel ber Sägensäbne, unb ob biefe mehr ober

roeniger „auf ben Stoß" fteben, fptelt bei ber Vefiim«
mung beS Überhanges etne große Molle. SRan fann nun
aber nidbt für oetfeßteben harte fpöljer — ob frifdb ober
iroefen — oetfdEjtebenartige 3abnformen halten. $arteS
fpols mirb oon ben Sägejäbnen beim Veghtn beS |)ubeS
Dielfach sutüdgeftoßen, rooburch ber überbang gleichfaw
oergrößert mirb, meines mirb In ben Schnitt gesogen
unb bremft baS ©atter. Von einer gefeßmäßigen 9Bit'
fung beS VorfdbubeS fann in ben metften gälten feine
Mebe fein. ©S gibt eben fein fpolj ohne Sfte unb oon

gleichmäßiger gärte.
@8 beißt ferner : Ser überbang ber Sägen foü nach

bem Vorfdbub bemeffen merben? geh habe in meinet
fßrajis fdbon meßt als 1000 ©atter unter ben gänben
gehabt, aber nur tn einem einzigen gaHe feftftellen fön»

nen, baß oon bem ©atterarbeiter ber überbang tatfäch'
lieh gemeffen rourbe. SaS SJleffen beS Überhanges nach

bem Senflot ift nidbt suoerläffig, meil su berüdtftehtig*"
ift, baß ber Sägenrabmen bauernb feine Sage oeränbert.
ge nah bem ftch bie gübrungSbadfen baran oerfchteben
ftarf abnuhen, roetdbt ber iRabmen non bet fenftf cht®"

Stellung ab, bie unteren Vadfen cerfdbleißen metftenS

mehr als bie oberen, fo baß baburdb ber Mahnten oben

nach oorne überhängt. (ÜRan unterfudbe baraufbin ein»

mal bie Sägenrabmen feinet ©atter!) Stefe ©rfdheinung
macht eS ebenfalls unbebtngt nötig, baß ber Überhang
Deränberlidb fein muß. SteS ift bei Kaftenangeln mti

Seiften an ben Sägen unb angenieteten Schliß Miß
geln möglich, jebodb nidbt bei ben otelen Saufenben oon

feft angenieteten Ingeln, rote ße befonberS tn Sßb'
beuifdblanb üblich ßnb. gür biefe oeralteten Ingeln u«b

Sägen beftimmt gemöbnlidb ber Sägenlteferant ben übet'
bang, ohne oon ber 3ltbeitSroetfe unb ©Inricßtung beS

betreffenben ©atterS MäbereS s« roiffen. Satin roi#
otel gefünbigt, befonberS roetl ber Vefteller ber Säge"
auch s« menig com Sägenüberbang fennt. geh babe Vet"
fudbe an etnem neuen ©atter suer ft mit boppeltem unb

na^b« mit einfachem Vorfdbub gemacht. ©S banbete
ßch um ein ©atter mit 600 mm f>ub unb 270 U«n*

brebungen. Vei boppelt roirfenbem Sdbubroerf mürben
bei 13Ö mm Sdjntttböbe 5,2 m Vorfdbub je 2Rtnute ro

gidbtenbols erstell. 3Rit einfach roirfenbem Sdbubroe#
erbtelt man anftanbSloS bie gleiche Setftung. 2Bosu alf"
baS teure; unb fompltsierte, boppelt roirfenbe Sdbubroet";
menn baS etnfadbe oon gleichet äBitfung ift? SaS bop

peltroirfenbe Sdbubroerf foü tbeoretifdb bodb nur ben uro

unterbrochenen, bauernben Vorfdbub etfeßen, beffen 2#
ftungen otelfacb oorgesogen merben. ©inem ©atteroei'
fäufer, ber VorßebenbeS grünblidb beberrfdbt, roirb y
nicht fdbroer fallen, ben Vor» unb MüdfroärtSlauf fo^J?
baS hoppelte Sdbubroerf unb beffen SSBirfung auf
Voretlung als unoorteilbaft su begrünben. Ser Üur
SägeroetfSbeftßer siebt ftetS baS etnfadbe unb billifl^
©atter bem fomplisterten oor, unb bte mtnber tlug#<
bte nicht alle merben, moüen burdb Vebarrltdbfett flh#'
rebet fein. j

Uontswirt$d»afi. ^©chroeijerifche gemerbtiche ßchrlingSpröfnngen.
Veridbt beS Sdbmeisetifdben ©eroerbeoerbanH"
über bie „fdbroeiserifdben geroetblichen SebrHtngSptflfunfF,'
bie görbetung ber VerufSlebte, bie VerufSbilbung ^bie fiebrltngSfürforge im gabte 1928" oerbreltet ß®

einleitenb über bie Sätigfeit ber 3®utralleitnng unb
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BollMtt Mit Bil- Mb MMitttSlMs, Vor-

eilmi des BirsWes M WeMderhsU.
über diese Fragen berichtet G. Spatz im „Holzmarkt"

Nr. 226 vom 20. September 1929 folgendes:
Manches Sägewerk möchte sich gern ein neues Gatter

mit großem Hub und hoher Sägengeschwindigkeit an-
schaffen, wird aber durch hohe Preise davon abgeschreckt.
Nachstehend sei zunächst auf eine der vielen möglichen
Verbilligungen im Gatterbau hingewiesen. Von einer
Reihe namhafter Gatterfabriken wird der Vor- und
Rückwärtslauf ihrer neuen Gatter rühmend hervorge-
hoben. Dieser soll dazu dienen, vorgemodelte Stämme
zum Nachschnitt rückwärts durch das Gatter laufen zu
lassen, nachdem die Sägen umgehängt worden find. In
einzelnen Fällen, in alten, verfehlt angelegten Säge-
hallen, wäre es vielleicht möglich, daß das Vor- und
Rückwärtsschnetden kleine Vorteile bieten könnte — in
meiner Praxis habe ich dies zwar noch nicht gesehen—.
In einem rationell arbeitenden Betrieb dürfte diese Ar
beitsweise jedoch nicht angebracht sein. Man stelle sich

einmal ein modernes Sägewerk vor, in dem, wie es sich

gehört, die Kapp- und Kreissägen in der Verlängerung
der Gatter stehen. Beim Vorschnitt kommen bei dieser
Anordnung Seitenbretter und Schwarten ohne unnötige
Transportwege richtig vor die Kreissägen zu liegen beim
Rückwärtslauf des Gatters aber entgegengesetzt in wei-
ter Entfernung davon. Das Seitenmaterial muß dann
auf Wagen oder auf der Schulter des Arbeiters, dessen

Wege sich mit denjenigen der Gatterarbeiter kreuzen, zu
den Kreissägen geschafft werden. Ferner kommt das fer-
tige Schntttmaterial, Balken oder Bretter auf die Stelle
zu liegen, wo auch das Rundholz Platz finden soll. Es
ist kaum denkbar, daß ein rationell arbeitendes Säge
werk so widerfinnig betrieben wird. Und dennoch wird
von einigen Gatterfabriken der Vor- und Rückwärts
lauf angepriesen. Fragt man warum?, dann heißt es:
„die Konkurrenz macht es auch so, und da dürfen wir
nicht zurückstehen." — Ernsthaft genommen wird wohl
niemand sich die komplizierte und teure Konstruktion
wünschen, mit der man, wie weiter behauptet wird, das
Gatter sofort rückwärts laufen lassen kann, wenn die

Sägen einmal auf einen Nagel schneiden. Wenn man
dies am Geräusch bemerkt, ist es schon zu spät, dann
find die Zähne schon stumpf oder abgebrochen. Dann
nützt die Rückwärtssteuerung also nichts mehr. Ferner
wird gesagt, der Rückwärtslauf erleichtere das Freima-
chen etwa festgelaufener, verlaufener Sägen. Dies ist
ausgeschloffen, weil der Riemen des Gatters dann sowieso
nicht anzieht, und somit auch der Vorschub zum Rückwärts-
lauf stillsteht.

Die komplizierte Vorschubkonstruktion soll auch ver-
anlassen, daß die dem Gägenüberhang „entsprechende"
Voreilung des Vorschubes derart eingeholt wird, daß die

Sägen im oberen Totpunkt sofort mit dem Schnitt be-

ginnen. Welche Voreilung ist nun die richtige? — Dar-
über kann keine Maschinenfabrik etwas sagen, sie muß
sich mit dem Alter des Gatters ändern, weil die Ab-
Nutzung der Bolzen und Gelenke den toten Gang des
Mechanismus dauernd vergrößert. Die Voreilung soll
„dem Überhang entsprechend" sein? Man darf fragen,
wie dies gemessen werden soll, und ob bei wechselndem
Überhang auch jedesmal die Voreilung neu berechnet und
eingestellt werden soll? Man soll im allgemeinen den
Überhang gering machen, damit möglichst viele Zähne
zum Schnitt kommen. Dies ist aber nur richtig, wenn die
Schnttthöhe oder der Stammdurchmesser kleiner als
der Sägenhub ist. Im andern Fall muß man großen
Überhang anwenden, auch wenn er theoretisch falsch ist,

um dem Sägemehl einigermaßen die Möglichkeit zu ge-

ben, aus dem Schnitt herauszukommen. Wie groß die-

ser Überhang für starke Blöcke sein muß, kann nur ans-

probiert werden. Auch die Härte des Holzes sowie der

Spitzenwinkel der Sägenzähne, und ob diese mehr oder

weniger „auf den Stoß" stehen, spielt bei der Beftim-
mung des Überhanges eine große Rolle. Man kann nun
aber nicht für verschieden harte Hölzer — ob frisch oder
trocken — verschiedenartige Zahnformen halten. Hartes
Holz wird von den Sägezähnen beim Beginn des HubeS
vielfach zurückgestoßen, wodurch der Überhang gleichsam
vergrößert wird, weiches wird in den Schnitt gezogen
und bremst das Gatter. Von einer gesetzmäßigen Wir«
kung des Vorschubes kann in den meisten Fällen kein«

Rede sein. Es gibt eben kein Holz ohne Äste und von
gleichmäßiger Härte.

Es heißt ferner: Der Überhang der Sägen soll nach

dem Vorschub bemessen werden? Ich habe in meiner

Praxis schon mehr als 1000 Gatter unter den Händen
gehabt, aber nur in einem einzigen Falle feststellen kön-

nen, daß von dem Gatterarbeiter der Überhang tatsäch'
lich gemessen wurde. Das Messen des Überhanges nach

dem Senklot ist nicht zuverlässig, weil zu berücksichtigen
ist, daß der Sägenrahmen dauernd seine Lage verändert.
Je nach dem sich die Führungsbacken daran verschieden
stark abnutzen, weicht der Rahmen von der senkn chten

Stellung ab, die unteren Backen verschleißen meistens

mehr als die oberen, so daß dadurch der Rahmen oben

nach vorne überhängt. (Man untersuche daraufhin ein-

mal die Sägenrahmen seiner Gatter!) Diese Erscheinung
macht es ebenfalls unbedingt nötig, daß der Überhang
veränderlich sein muß. Dies ist bei Kastenangeln m't
Leisten an den Sägen und angenieteten Schlitz Ritz An«

geln möglich, jedoch nicht bei den vielen Tausenden von

fest angenieteten Angeln, wie fie besonders in Süd'
deutschland üblich sind. Für diese veralteten Angeln und

Sägen bestimmt gewöhnlich der Sägenlieferant den über«

hang, ohne von der Arbeitsweise und Einrichtung des

betreffenden Gatters Näheres zu wissen. Darin wird
viel gesündigt, besonders weil der Besteller der Sägen

auch zu wenig vom Sägenüberhang kennt. Ich habe Ver-
suche an einem neuen Gatter zuerst mit doppeltem und

nachher mit einfachem Vorschub gemacht. Es handelte
sich um ein Gatter mit 600 mm Hub und 270 UM'

drehungen. Bei doppelt wirkendem Schubwerk wurden
bei 130 mm Schnitthöhe 5,2 m Vorschub je Minute in

Fichtenholz erzielt. Mit einfach wirkendem Schubrven
erhielt man anstandslos die gleiche Leistung. Wozu alft
das teure'und komplizierte, doppelt wirkende Tchubwen-
wenn das einfache von gleicher Wirkung ist? Das dop

peltwirkende Schubwerk soll theoretisch doch nur den un-

unterbrochenen, dauernden Vorschub ersetzen, dessen Lei-

stungen vielfach vorgezogen werden. Einem Gatterver-
käufer, der Vorstehendes gründlich beherrscht, wird ^
nicht schwer fallen, den Vor- und Rückwärtslauf soM
das doppelte Schubwerk und dessen Wirkung auf du

Voreilung als unvorteilhaft zu begründen. Der klug'

Tägewerksbesitzer zieht stets das einfache und billige"
Gatter dem komplizierten vor, und die minder kluge"-
die nicht alle werden, wollen durch Beharrlichkett übet'
redet sein. "

Schweizerische gewerbliche Lehrlingspröfungeo.
Bericht des Schweizerischen Gewerbeverbavd<"
über die „schweizerischen gewerblichen Lehrliingsprüfung«"'
die Förderung der Berufslehre, die Berufsbildung A,
die Lehrlingsfürsorge im Jahre 1928" verbreitet si^
einleitend über die Tätigkeit der Zentralleitung und d^
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®eïretariatë ber ©d^toeijertfdben Sehtlingfommtffton 3m
mffchluffe baran behanbelt er bte AuSgeftaltung ber Sehr«
«ttgSreguIaltoe ber fdbmetserifchen SetufSoerbänbe, bte

«tofßetlung oon ^Begleitungen unb ^rûfungëorbmtngen
tottdb bte SetufSoerbänbe pt einheitlichen [Regelung beS

ßtüfungSoetfahrenS bei ben ßehrabfclßußprüfungen, ©in >

8«benbe Ausführungen ftnben ßcf) im Serielle über bte

lauteranlernEutfe unb bte Serroertung ber bamit ge«

Warten ©rfahrungen für anbete Berufe. 3m ganjen
jwb 15,325 ßebrltnge geprüft worben, gegenüber 15,307
"%ltngen im Sorjahre; eS ergibt ßdb fomit etne 3«
lahme an geprüften ßebrltngen non 18.

©te üblichen ftatiftifc^en Beilagen ftnb betn Setzte
beigegeben. In benen AuSfunft erteilt mirb über bte ^Stü-
tottgSergebntffe, bte SettragSleiftungen ber Rantone unb
bte ©efamtauSlagen, welche für bte [ßtüfungen notmenbig
geworben ftnb. ©te Statiftif über bte an ben Prüfungen
beteiligten Sei uf? arten gibt Auffcbtuß über bte wett»
gebenbe ©pejialtfterung gewtffet Setufe. Sefonbetë feten
bte im Seriate enthaltenen Ausführungen über bte Schub
Prüfungen, ©jpettentonferenjen unb 3tfchenprüfungen
etroähnt, ferner bte Rapitel, bte ber görberung ber Se»
tafSlebte auf etbgenöffifdbem unb fantonalem ©ebtete,
ber beruflichen Silbung unb SebrltngSfürforge gemibmet
ßnb. ©en Abfdbluß bilben AuSjüge auë ben [Berichten
ber ïantonalen SrüfungStommiflionen unb ber Abge
ebneten ber Sdbwetjerifcben ßebrltnge fommiffton, 33er

|®t(hntffe ber SeiufSberatungSfteüen unb gewerblichen
"BilbungStnftilute tn ber Scbwetj. ©er Sertcht Eann beim
®e!retariat beSStbroetserifcben®ewetbeoet
bQnbes in Sern gratis bejogen werben.

[Reue ^ramientarife ber ©(hweijerifchen Unfall«
becftcherungSanftalt. ©er Serroaltungërat ber Scbmet
i®ttfchen UnfaHoetftchetungSanftalt bat an fetner Dagung
bam 30. September ben oon ber Direction auSgearbei
«ten neuen [ßeämtentarif für bte Serßdbetung ber Se
tttebëipfâde angenommen. ©iefer Darif tritt am 1. 3a-
Jttfbt 1930 In Rroft. ©te Anbetungen, bte er brtngt,
j£f«ben pm größten Detl tn neuen [Rebuftionen ber
ßtämienfäfce. ©Übungen jtnb nur bei wenigen @e»

tobtentiaffen oorgenommen worben, bei benen bte un
9bnftigen SerßcbetungSergebniffe ein roetteres |>tnau§«
'Rieben ber Anpaffung ber [ßrämtenfäbe an bte Unfall»
Haftung nicht mehr erlaubten. 3«Sgefamt wirb ftch auS

Übergang pm neuen Datif etne SRtnberetnnabme
to>it ungefähr 2 3Rttt. gr. im 3abt ergeben.

©tetgenbe UnfaKjiffern. (fk-Rorr.) ®ie Schwei»
«ïtife^e Unfalloerficherungëanftalt tn ßujern
«ftiftttert fett ihrem Seftehen tn gewiffen Abßänben aüe
?®Ubmmenben Unfälle unb DobeSurfachen. Soeben bat

etnen tntereffanten Seridbt über bte jwette fünfjäb»
ï'8* Serichtëperiobe, 1923—1927 oetöffentlt<f)t AuS

Seridbt gebt mit ©eutlicbfett beroor, baß bte 3 a b l
Unfälle ganj bebeutenb angewadbfen ift.

«'«btenb tn ber erften SetrtebSperiobe im 3abt® 1923
J«»i 76,842 SetrtebSunfäUe unb 21,063 Sid&tbetrlebS»
gtoÖHe oetjetchnete, fliegen bte Bezüglichen 3abton auf

Hki
0 bep>. 28,528 im 3«bte 1928 Auch ber 3"»®'

ttojtolëgtob, fowte bte £öbe ber ©ntfebäbigung bei Un»

j?w mit bletbenbem [Racbtetl ftetgt ftarl an. ©tefe
,«MOdbe rübrt größtenteils habet, baß bte ©eridbte häufig
1* ben Anfang eine b^b^te [Rente anfefjen, btffe bann

mit ber 3«Ü abrufen, fo baß fte prüefgebt ober
«h aufhört.

ti*« §eilungëbauer bat fidb tn ber jweiten Se»

gtotopetiobe etwas oerfürjt. @S betrug bte burdbfdbnttt»
cv»* UnfaBbebanblungSbaner im 3®b*e 1923 22,5, im
Pp» 1927 noch 22,1 Dage bei SetrtebS» unb [Rieht»
"««Hsnnfäaen.

Die ÇeilungSîoften ßnb nadb bem Seriate ber
Snoa wteber ftarf prürfgegangen, währenb ße tn ben
Anfängen beS SeftehenS ber Anßalt rafch anßtegen. gür
SobnauSfatl pblte bte Anftalt tn ben 3abten 1918 bis
1922 145,160,000 granfen bei SetrtebSnnfäHen bejw.
41,134,000 gr. bei [RidbtbetrtebsUnfällen aus. 3« ber
Seriobe oon 1923—1927 jeigen bte 3®hlen foigenbeS
Silb: ßobnpblung für Ausfall Infolge Arbeitsunfähig»
fett 176,406,000 Staufen bei SetrlebSunfäHen unb
gr. 54,783,000 bei [RichtbetriebSunfäDen.

©te größte 3®bl ber SetrtebSunfäüe ergibt ßcß aus
ben maf(|lnellen Sctrteben. Ste wären gewiß noch größer,
wenn ntdjt bte Anftalt felbft tn tbtem eigenen ^ntereffe
g ans nachbrüdtttdb auf Schuh» unb Unfallmaßnahmen
biingen würbe ®te meiften ÜlidbtbetrtebSunfätle erwadbfen
ber Anftalt auS ben SerfehrSunfäUen. Auch ße ßnb im
Steigen begriffen unb ber junehmenbe Setîehr, befonbets
tn ben Stäbten, wirb für bte nädbße SeridbtSperiobe
wettereS SRaterial beißeuetn lönnen. ©er Seridbt er»

wähnt, baß abßdbtltdbe Simulationen ober gar etgentltche
SergehenSbanblungen nur nodb feiten oorîommen. ©te
ßaatltdbe UnfaDoerßdberung erwetß ß«h als etne große
[ffiohltat für bie ihr UnterßeQten, unb bte Abnetgung
aus früheren 3ah*en» ber obltgatorifdben Unfaöoetßcbe»

rung unterßeKt ju werben, hat merïltdb nacbgelaffen.

Ru$$telluit0$we$eii.
fallen für Die 3nternatlonale Rocbfnnß'AuSftet»

lung 1930 In 3ürtcb. [IRit ber Ausführung ber Sauten
ßnb bte im erßen SRang prämtetten Ardbiteîten Sögel»
fanger & ÜRaurer in SRüfdblion auf ©runb ihres
nur unwefentltdb abgeänberten ©ntwurfS betraut worben.

SerneroberlSnbtfdbe®enjetbtau4ßenung 1930. ©ine
oom Çsnbwerfer» unb ®ewerberietein etnberufene Ser»
fammlung tn grutigen, bte oon Sertretern auS ^anb»
wer!, ©ewetbe unb 3nbußrte, fowte oon ber oberlän«
bifdben SoIfSwirtfdbaftSfammer befcbidtt war, unb oon
[RegterungSrat 3o| geleitet würbe, hat nach etngeljenber
AuSfpradbe befdbloffen, oom 31. 3Rai bis 22. 3am 1930
etne obetlänbifdbe ©ewerbeauSftellung burdbjuführen. ®aS
AnSßeHungSfomitee würbe mit 3"genieur Schnee»
berger als Stäßbent befteUt.

©burgauer tantonalc ©ewcrbeauSßellung 1932 tn
fÇrauenfelb. ©et Rantonaloorßanb beS thurgauifdben
©ewerbeocrbanbeS hat befdbloffen, ber ©elegtertenoer»
fammlung beS SerbanbeS ju beantragen, im 3ah*e 1932
etne fantonale ©emerbeauSßellung Dutchsuführen, wo»
möglich tn Serblnbung mit Sanbwirtfchaft unb 3nbußrte.
©te Aufteilung foU in grauetifelb ßattßnben.

Sotcntafcl.
f ArnolO Söißlg»=Un(ler, öttjern, AbteilungSchef ber

S. U. S. A., ftarb am 2. Dîtober im 58. Altersjahr.

Uer$cbiedene$.
SBer!ßatt»Arbeiten tm Runftgewerbemufeum in

3ürich. Som 5. Dftober bis 10. [Rooember fteUt
im Ranßgewerbemnfenm bte Runßgemetbllche Abteilung
ber ©ewerbefdbule etne Auswahl oon äßerlftatt»
Arbeiten, Seidhnungen unb 9BettbewerbSatbetten jur
Sdbau. 3Rit btefer AuSftellung oon Schülerarbeiten gibt
ße ber ©ffenttichtett ©tnbltdE tn ihre Dätigfelt ber leht»
oerßoffenen zweieinhalb 3ah«e. Sämiltdbe Rlaffen ber
Abteilung ßnb barin oertreten.

— 3n ber Eunßgewerblichen Abteilung ber ©ewerbe»
fchule ber Stabt 3fW<b tobt etn frifdber ©etft, ber bte
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Sekretariats der Schweizerischen Lehrlingkommission Im
Anschlüsse daran behandelt er die Ausgestaltung der Lehr-
«Ngsregulatioe der schweizerischen Berufsverbände, die
Aufstellung von Wegleitungen und Prüfungsordnungen
durch ote Berufsverbände zur einheitlichen Regelung des
Prüfungsverfahrens bei den Lehrabschlußprüfungen, Ein -

gehende Ausführungen finden sich im Berichte über die
Maureranlernkurse und die Verwertung der damit ge°

pachten Erfahrungen für andere Berufe. Im ganzen
und 15.325 Lehrlinge geprüft worden, gegenüber 15,307
Lehrlingen im Vorjahre; es ergibt sich somit eine Zu
Nahme an geprüften Lehrlingen von 18,

Die üblichen statistischen Betlagen find dem Berichte
beigegeben, in denen Auskunft erteilt wird über die Prü-
mngsergebniffe, die Beitragsleistungen der Kantone und
die Gesamtauslagen, welche für oie Prüfungen notwendig
geworden find. Die Statistik über die an den Prüfungen
beteiligten Berufsarten gibt Aufschluß über die weit-
gehende Spezialisierung gewisser Berufe. Besonders seien
die im Berichte enthaltenen Ausführungen über die Schul-
Prüfungen, Expertenkonferenzen und Zwischenprüfungen
erwähnt, ferner die Kapitel, oie der Förderung der Be
rufslehre auf eidgenössischem und kantonalem Gebtete,
der beruflichen Bildung und Lehrlingsfürsorge gewidmet
sind. Den Abschluß bilden Auszüge aus den Berichten
der kantonalen Prüfungskommissionen und der Abge
ordneten der Schweizerischen Lehrlings kommission. Ver
Achnisse der Berufsberatungsstellen und gewerblichen
Pildungstnstitute in der Schweiz Der Bericht kann beim

Sekretariat des Schweizerischen Gewerbever
bandes in Bern gratis bezogen werden.

Neue Pramientarife der Schweizerischen Unfall-
drrficheruugSanstalt. Der Verwaltungsrat der Schwei
Mischen Unfallverficherungsanstalt hat an seiner Tagung
dom 30, September den von der Direktion ausgearbei
^ten neuen Prämtentarif für die Versicherung der Be
stlebslchfälle angenommen. Dieser Tarif tritt am 1. Ja-
dstar 1930 in Kraft. Die Änderungen, die er bringt,
Wehen zum größten Teil in neuen Reduktionen der
Prämiensätze. Erhöhungen sind nur bei wenigen Ge-
îahrenklassen vorgenommen worden, bei denen die un
günstigen Verstcherungsergebnisse ein weiteres Hinaus-
Ichleben der Anpassung der Prämiensätze an die Unfall-
Mästung nicht mehr erlaubten. Insgesamt wird sich aus
bem Übergang zum neuen Tarif eine Mindereinnahme
bon ungefähr 2 Mill. Fr. im Jahr ergeben.

Steigende Unfallziffern. (à-Korr.s Die Schwei-
frische Unfallverficherungsanstalt in Luzern
^Aiftriert seit ihrem Bestehen in gewissen Abständen alle
^kommenden Unfälle und Todesursachen. Soeben hat
pê einen interessanten Bericht über die zweite fünfjäh-

Berichtsperiode, 1923—1927 veröffentlicht Aus
Bericht geht mit Deutlichkeit hervor, daß die Zahl

A Unfälle ganz bedeutend angewachsen ist.
Während in der ersten Betriebsperiode im Jahre 1923î 76.842 Betriebsunfälle und 21.063 Nichtbetriebs
Abfälle verzeichnete, stiegen die bezüglichen Zahlen auf

lita ^ bezw. 28,528 im Jahre 1928 Auch der Jnva-
Wtütsgrad, sowie die Höhe der Entschädigung bei Un-
Men mit bleibendem Nachteil steigt stark an. Diese
Mache rührt größtenteils daher, daß die Gerichte häufig
M den Anfang eine höhere Rente ansetzen, dttse dann

mit der Zeit abstufen, so daß sie zurückgeht oder
MÜch aufhört.

à Heilungsdauer hat sich in der zweiten Be-
gWperiode etwas verkürzt. Es betrug die durchschnitt-

ê Unfallbehandlungsdauer im Jahre 1923 22,5, im
Mre 1927 noch 22.1 Tage bei Betriebs- und Nicht-
Mriebsunfällen.

Die Heilungskosten find nach dem Berichte der
Suva wieder stark zurückgegangen, während fie in den
Anfängen des Bestehens der Anstalt rasch anstiegen. Für
Lohnausfall zahlte die Anstalt in den Jahren 1918 bis
1922 145,160,000 Franken bei Betriebsunfällen bezw,
41,134,000 Fr. bei NichtbetriebsUnfällen aus. In der
Periode von 1923—1927 zeigen die Zahlen folgendes
Bild: Lohnzahlung für Ausfall infolge Arbeitsunfähig-
kett 176,406,000 Franken bei Betriebsunfällen und
Fr. 54,783,000 bei Nichtbetriebsunfällen.

Die größte Zahl der Betriebsunfälle ergibt sich aus
den maschinellen Betrieben Sie wären gewiß noch größer,
wenn nicht die Anstalt selbst in ihrem eigenen Interesse
ganz nachdrücklich auf Schutz- und Unfallmaßnahmen
dringen würde Die meisten Nichtbetrtebsunfälle erwachsen
der Anstalt aus den Verkehrsunfällen. Auch sie find im
Steigen begriffen und der zunehmende Verkehr, besonders
in den Städten, wird für die nächste Berichtsperiode
weiteres Material beisteuern können. Der Bericht er-
wähnt, daß absichtliche Simulationen oder gar eigentliche
Vergehenshandlungen nur noch selten vorkommen. Die
staatliche Unfallversicherung erweist sich als eine große
Wohltat für die ihr Unterstellten, und die Abneigung
aus früheren Jahren, der obligatorischen Unfalloersiche-

rung unterstellt zu werden, hat merklich nachgelassen.

àîtî»ilng!«eîe».
Hallen für die Internationale Kochknnst-AnSstel-

lung 1930 in Zürich. Mit der Ausführung der Bauten
sind die im ersten Rang prämierten Architekten Vogel-
sanger â Maurer in Rüschlion auf Grund ihres
nur unwesentlich abgeänderten Entwurfs betraut worden.

Berneroberlündische Gewerbeausstellung 1930. Eine
vom Handwerker- und Gemeàmrà einberufene Ver-
sammlung in Frutigen, die von Vertretern aus Hand-
werk. Gewerbe und Industrie, sowie von der oberlän-
dischen Volkswirtschaftskammer beschickt war. und von
Regierungsrat Joß geleitet wurde, hat nach eingehender
Aussprache beschlossen, vom 31. Mai bis 22. Juni 1930
eine oberländische Gewerbeausstellung durchzuführen. Das
Ausftellungskomitee wurde mit Ingenieur Schnee-
berger als Präsident bestellt.

Thurgauer kantonale Gewerbeausstellung 1932 in
Frauenseld, Der Kantonaloorstand des thurgauischen
Gewerbeverbandes hat beschlossen, der Delegtertenoer-
sammlung des Verbandes zu beantragen, im Jahre 1932
eine kantonale Gewerbeausstellung durchzuführen, wo-
möglich in Verbindung mit Landwirtschaft und Industrie.
Die Ausstellung soll in Frauenfeld stattfinden.

Totentafel.
î Arnold Witzig-Uncker, Lnzern, Abteilungschef der

S. U. V. A., starb am 2. Oktober im 58. Altersjahr.

ilmchieà«.
Werkstatt-Arbeiten im Kunstgewerbemuseum in

Zürich. Vom 5. Oktober bis 10. November stellt
im Kunstgewerbemuseum die Kunstgewerbliche Abteilung
der Gewerbeschule eine Auswahl von Werkstatt-
Arbeiten, Zeichnungen und Wettbewerbsarbeiten zur
Schau. Mit dieser Ausstellung von Schülerarbeiten gibt
fie der Öffentlichkeit Einblick in ihre Tätigkeit der letzt-
verflossenen zweieinhalb Jahre. Sämtliche Klassen der
Abteilung sind darin vertreten.

— In der kunstgewerblichen Abteilung der Gewerbe-
schule der Stadt Zürich lebt ein frischer Geist, der die
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